
Grußwortenfwurf für Herrn VPr onlösslich des Gedenkens on die

Ausweisung polnischer jüdischer Kinder und Jugendlicher om

03.09.2026

Teil und Orl: Donnerstog, 03.09.2026,15:00 - 16:00 Uhr,

DenkmoI der Kindertronsporle in der Georgenstroße (Bohnhof

Friedrichstroße)

Grußwort:

Sehr geehrter Herr Botschofter Cistecky,

Sehr geehrte Botschoflsrot Wowrzyniok,

sehr geehrte Vertrelerinnen und Verlreter des diptomotischen

Corps,

werte Abgeordnete,

sehr geehrle Frou Slootssekretörin Richter-Kotowski,

sehr geehrte Frou Küchter,

liebe Frou Bechner,

liebe Schüterinnen und Schüter, liebe Auszubitdende und

Ko[leginnen und Kot[egen

sehr geehrte Göste,
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Wir sind heute zusommengekommen, um zu erinnqrn.

Zu erinnern on Menschen, denen ihre Heimot genommen wurde. An

jüdische Fomilien, die verfolgt, entrechtet und vertrieben wurden.

An Kinder und Jugendtiche, die von ihren Eltern getrennt wurden,

domit sie wenigstens ihr Leben relten konnten. Und on Menschen in

Worschou, die sich mutig gegen die deutsche Besolzung und die

nolionolsoziolistische Vernichlungspolitik erhoben und dofür mit

ihrem Leben bezohlten.

Drei Stolionen unserer Erinnerung stehen heute im Mittelpunkt:

die sogenonnte,,Polenoklion" von 1938, die Kindertronsporfe

jüdischer Kinder und Jugendlicher und der Worschouer Aufstond

der polnischen Heimotormee von !944.

Diese drei Ereignisse liegen zeitlich nicht weit ouseinonder und

doch erzöhten sie jeweils eine eigene Geschichte.

Gemeinsom mochen sie sichlbor, wie ous Ausgrenzung Verfolgung

wurde, ous Verfolgung Vertreibung und schließtich syslemotischer

Mord und Vernichtung.

Am 27. Oktober 1938 begonn dos notionolsoziolistische

Deutschlond mit der sogenonnten,,Polenoktion".

Zehntousende jüdische Menschen polnischer Stootsongehörigkeil

wurden verhoflet und ous dem deutschen Reich ousgewiesen,

dorunter ouch mehr ots 1500 Jüdinnen und Juden ous Berlin.

Polizisten nohmen die Menschen in Hoft, brochten sie zu Hoftorlen
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und wirkten on ihrer Ausweisung mil. Viele wurden unler Gewolt zur

potnischen Grenze gebrocht.

Die Verhoftungen und Ausweisung lrofen diese Menschen

unvermittett - in ihren Wohnungen und ouf offener Stroße.

Fomitien wurden ouseinondergerissen. Menschen, die leitweise seit

Johrzehnten in Deutschtond lebten, wurden ptötzlich zu Menschen

erktört, die hier nicht mehr leben durften.

Unter ihnen woren ouch Kinder.

Der Beg riff ,,Polenoklion" ktingl heute fosl wie eine neutrole

historische Bezeichnu ng.

Doch hinter diesem Wort stehen konkrete Menschen:

Eltern, Großeltern, Geschwister, Nochborn, Mitschüterinnen und

Mitschü[er.

Menschen mit Hoffnungen, mil Berufen, mit Wohnungen, mil

Freundschoften.

Menschen, die gloubten, Deulschlond sei ihre Heimot.

Und donn stonden sie plötzlich vor verschtossenen Türen.

Die sogenonnte Potenoktion wor ein weilerer Schritt ouf dem Weg

in die vottstöndige Entrechtung und Verfolgung der jüdischen



Bevölkerung. Nur wenige Toge spöter, in der Nocht vom 9. Auf den

10. November 1938, folgle dos reichsweile Pogrom, dos heute ots

Novem berpog rom erin nert wird.

Wenn wir heule ouf dos Johr 1938 zurückblicken, dürfen wir

desholb nicht nur ouf die spöteren Verbrechen schouen.

Wir müssen ouch on die ersten Schritte erinnern.

Denn eine Diktotur beginnt nicht erst mit den Deportotionszügen in

die Vernichtu ngsloger.

Sie beginnt dort, wo Menschen noch ihrer Herkunff, ihrer Religion

oder ihrer Zugehörigkeit zu einer Gruppe unterschiedtich

behondelt werden.

Sie beginnf dort, wo Nochborn wegsehen - sie beginnt dorl, wo

Potizislinnen und Polizisten wegsehen.

Wo Unrecht zur Gewohnheit wird, wo Unrechl morolisch

gerechtfertigl wird.

Wo Worte der Verochtung irgendwonn in stoolliche Moßnohmen

ü berselzl werden.

ln dieser Zeil entslonden ouch die sogenonnten

,, Kinderlronsporte".

Noch den Novemberpogromen 1938 bemühten sich jüdische

Orgonisotionen, Ettern und Unterstützer dorum, jüdische Kinder und
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Jugendliche ous Deutschlond, Osterreich und der domoligen

Tschechostowokei in Sicherheif zu bringen.

Tousende Kinder konnten ouf diese Weise noch Großbrifonnien

gelongen.

Es wor eine Retlung - und zugleich eine Trogödie.

Denn die Kinder wurden gereltet ober sie mussten ihre Liebsten,

ihre Eltern zurücklossen.

Für viele bedeutete der Abschied om Bohnhof ein [elztes Winken,

eine letzle Umormung, vietteicht ein letzter Kuss.

Monche Kinder gloubten, botd wieder noch House zurückzukehren.

Viele sollten ihre Ettern nie wiedersehen.

Wir sprechen heute höufig von den ,,Kindertronsporten". Doch ouch

dieser Begriff dorf nicht vergessen lossen, doss hinter jedem

Tronsport ein einzetnes Kind stond.

Ein Kind mil einem Nomen, mit einem Liebtingsspielzeug, mif einer

Stimme, mit Angst.

Mil der Hoffnung, doss die Erwochsenen es beschützen würden.

Und mit einer Fomilie, die setbst keine Sicherheit mehr hotte.

Wenn wir on diese Kinder erinnern, so[[len wir desholb nicht nur von

Zohlen sprechen.

Wir sol[ten uns vorslellen, wos es bedeutel, ols Kind einen Koffer zu

pocken, ohne zu wissen, ob mon die Menschen, die mon liebl,

jemols wiedersehen wird.



Die Kinderfronsporte zeigen uns zugleich, doss Menschtichkeit

möglich wor.

Es gob Menschen, die hotfen. Fomitien, die Kinder oufnohmen.

Orgonisofionen, die Rettung orgonisierlen. Menschen, die

Verontworfung übernohmen, obwoht die politische Situotion in

Deulschlond immer geföhrlicher wurde.

Aber wir wissen ouch: die Rettung einiger Tousend konnle dos

Verbrechen on Mitlionen nicht verhindern.

Viete Elfern, die ihre Kinder fortschicklen, wurden spöter deportiert

und ermordet.

Die geretteten Kinder trugen ihre Erfohrungen ihr gonzes Leben

long mit sich.

Dorum ist Erinnerung ouch immer mit der Froge verbunden:

Wos können wir tun, wenn Menschen bedroht werden?

Nicht erst donn, wenn Gewolt begonnen hot.

Sondern bereits donn, wenn Menschen ousgegrenzt,

enlmenschlicht und ihrer Rechte beroubt werden.

Sechs Johre noch der Polenoktion und den Kindertronsporten, im

Augusl 1944, erhob sich Worschou.

Die potnische Heimotormee und ondere Widerstondsgruppen

versuchten, die deutsche Besotzungsmocht zu bekömpfen und die

Stodt vor dem vorrücken der Rolen Armee selbst zu befreien.
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Der Aufstond douerte 63 Toge. Er endete in einer Kotostrophe.



Die deutschen Besotzer gingen schonungslos und mit öußerster

Brutotitöt gegen die Aufstöndischen und die Zivitbevölkerung vor.

Zehntousende Menschen wurden gefötet, Worschou wurde in

weiten Teilen dem Erdboden gteichgemocht.

Doch ouch hier müssen wir hinter den Begriff ,,Worschouer Auf -

slond" schouen.

Wir dürfen nicht nur eine mitiförische Auseinondersetzung sehen.

Wir sehen Menschen.

Menschen, die sich gegen eine vötkerrechtswidrige Besotzung

erhoben, die wussten, doss sie koum eine Chonce hotten und

dennoch Widerstond leisteten.

Und wir sehen eine Stodt, deren Zerslörung zum Sinnbitd der

deulschen Besotzungs- und Vernichtungspolitik in Polen wurde.

Heufe, viele Johrzehnte spöter, stehen wir vor einer besonderen

Aufgo be.

Immer weniger Menschen können ous eigener Erfohrung von der

Zeif des Notionolsoziolismus erzöhlen. Die Stimmen der

Ü bertebenden werden leiser.

Domit wöchsl unsere Veronfwortung.

Erinnerung dorf nicht zu einer bloßen Pflichtveronsfoltung werden.

Wir erinnern, weil wir verstehen wo[[en, wohin Menschenverochlung

führen konn.



Wir erinnern on jüdische Kinder, domil ihre Nomen und ihre

Geschichten nicht hinle-r Zohlen verschwinden.

Die Polizei Berlin beteitigt sich seil vielen Johren on dieser

Gedenkveronstoltung. Für diese [ongjöhrige Zusommenorbeit sind

wir donkbor.

Gemeinsom wohren wir dos Erbe der Überlebenden und ihrer

Nochkommen, dos uns mohnl, doss sich die Geschehnisse der

Vergongenheif nie wiederhoten dürfen.

Sie verpflichfen uns, Menschenwürde, Freiheit und

Rechtsslootlichkeit entschlossen zu schützen.

Für die Polizei Berlin ist die kritische Auseinondersetzung mit ihrer

Ro[[e im Notionotsoziolismus nicht hinwegzudenken.

Die Geschichte zeigt uns, wie unverzichtbor Menschlichkeit und

ethisch verontworlliches Hondeln gerode im Polizeiberuf sind.

Domit trögt die Polizei eine besondere Verontwortung für den

Schutz des demokrolischen Rechtsstoots. lm Rohmen unseres

gesetzlichen Auftrogs trefen wir Diskriminierung und Gewolt

entgegen und schülzen die Rechte der Betroffenen. Diese

Verontworlung ergibt sich ous dem Grundgeselz, ous unserem

gesetzlichen Auftrog und ous den Lehren der Geschichte.

Er steht für Respekt, Toleronz und einen professione[len Umgong

m it gesellschoftticher Vietfo tl.

Berufselhik und potitische Bitdung sind desholb feste Bestondteile

der potizeilichen Ausbitdung.
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Deswegen freue ich mich, doss heute Schüterinnen und Schü[er der

Evongelischen Schule Bertin-Mitle sowie Auszubildende der Potizei

Berlin on dieser Gedenkveronstoltung teitnehmen.

Sie setzen sich mit der Geschichte ouseinonder, sle[[en Frogen und

lrogen dozu bei, die Erinnerung [ebendig zu hollen. Gerode dos

zeigt: Erinnerungskuttur lebt nicht o[tein vom Rückbtick. Sie [ebt von

den Menschen, die Veronfwortung für die Zukunfl übernehmen.

Mein Donk gilt den Ko[leginnen und Koltegen der Polizeiokodemie,

die diese Auseinondersetzung ermöglichen und die

Erinnerungskultur innerhotb der Polizei Berlin slörken.

Mein gonz besonderer Donk gitt lhnen, [iebe Frou Bechner. Mil

lhrem tongjöhrigen Engogement eröffnen Sie immer wieder neue

Perspektiven ouf die Geschichte und erinnern uns on unsere

gemeinsome Verontwortung für die Gegenwort. Die tongjöhrige

Zusommenorbeit mil lhnen ist für uns von großem Wert

Meine sehr verehrfen Domen und Herren, ich donke lhnen für lhre

Gedutd!

Vielen Donk.


